
für Tierrechte, ge-
gen Speziesismus

Mit Haut und Haaren
Pelze, Leder, Wolle, Daunen, Seide
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Pelz – nichts anderes als ein sch¨on-
färberisches Wort f¨ur Fell, die be-
haarteHaut getöteter Tiere, bei der
die Verwesung chemisch aufgehalten
wurde.

Allein f ür Pelze werden allj¨ahrlich
400 Millionen Tiere getötet.

Der größte Teil davon hat ein kur-
zes, aber elendes Leben (oder viel-
mehr Sterben) in Pelztier

”
farmen“

hinter sich – wobei das Wort
”
Farm“

hier wiederum nichts anderes be-
deutet alsMassentierzuchtbetrieb,
vergleichbar der H¨uhnerhaltung in
Legebatterien. Die Tiere sind unter
qualvollen Bedingungen in K¨afigen
eingepfercht, leiden an zahlreichen
Krankheiten, darunter Psychosen, die
zu Selbstverst¨ummelung führen. Am
Ende steht dann der Tod durch
Stromschlag, Vergasung mit Kohlen-
dioxid bzw. Motorabgasen, Genick-
buch. Währenddessen werden – wie
z. B. an Rinder und Schweine – Mil-
lionen Tonnen von Soja und ande-
ren Lebensmittel verf¨uttert, Lebens-
mittel, die vor allem aus sogenann-
ten Drittweltländern importiert wer-

den und den Hungernden dort fehlen
(drei Tonnen beispielsweise f¨ur einen
Nerz-, mehr als eine Tonne f¨ur einen
Fuchsmantel).

Ebenso brutal sterben die Tiere, die
durch Fallenjagd gefangen werden
und tagelang dahinsiechen, bis sie
verhungern, erfrieren, an ihren Verlet-
zungen sterben oder durch den Fal-
lensteller get¨otet werden. Ein Viel-
faches der so f¨ur Pelze gestorbenen
Tiere enden in den Fallen, darunter
Hunde, Schildkr¨oten oder Schw¨ane.
Oft verstümmeln die Fallen Tiere, die
dann nur blutige Gliedmaßen zur¨uck-
lassen.

Für eineneinzigen Mantelwerden
zirka 50 Nerze, 18 F¨uchse, 8 Seehun-
de, 12 Wölfe, 14 Luchse, 30 Nutri-
as (Sumpfbiber), ¨uber 100 Eichh¨orn-
chen get¨otet. Und nicht ohne Grund
bezeichnen K¨urschner und Pelzh¨and-
ler Felle ungeborener L¨ammer als

”
Persianer“ und Hundefelle als

”
Gae-

wolf“.
Aber nicht nur die behaarte, auch

die haarlose Haut der Tiere wird zu
Markte getragen, wobeiLeder kei-

neswegs, wie die Fleischindustrie uns
weismachen will,

”
nur“ ein Abfall-

produkt der Fleischproduktion (f¨ur
die ein Vielfaches an Tieren get¨otet
wird) ist, sondern einen betr¨achtli-
chen Anteil am Gewinn der Tier-
ausbeutung ausmacht. Bis zur Erfin-
dung von Liebigs Fleischextrakt wur-
den mangels K¨uhlmöglichkeiten die
argentinischen Rinderherden nahezu
ausschließlich des Leders wegen ge-
halten, während das Fleisch verrot-
tete; zudem werden Krokodile oder
Schlangen kaum gegessen.

Wir können diesverhindern –
indem wir keine Kleidungs- oder
Möbelstücke erwerben, die mitTier-
quälerei und Tötung verbunden
sind: Pelze und Leder, Tierwolle (et-
wa ein Drittel davon Schlachtwolle,
aber auch Schurwollproduktion be-
deutet für Schafe, Kaninchen usw.
Leiden und Schlachtung), Kamelhaar,
Daunen oder Seide (die Seidenrau-
pen werden, um die F¨aden zu gewin-
nen, lebend gekocht). Nichts rechtfer-
tigt dies, pflanzliche und synthetische
Alternativen hierzu gibt es gen¨ugend.
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